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D i e E r e n e.
Zu loben ist der deutsche Mann,
Der treu dem Weibe bleibt,
Das er durch Lieb’ und Kraft gewann,
Von dem kein Sturm ihn treibt
Dem reichet treu die Bruderhand
Als dieses Wortes Unterpfand.

Zu loben ist das deutsche Weib
So diesem Manne gleicht,
So nicht koketter Zeitvertreib
Der Galant’rie beschleicht.
Der reichet treu die Schwesterhand
Als dieses Wortes Unterpfand

Der deutsche Jüngling sei gelobt
Sei Vor Viel Andern werth,
Der, wenn die Gluth auch in ihm tobt,
Doch Sittsamkeit Verehrt,
Den lobet hoch und jede Hand
Sei dieses Wortes Unterpfand.

Gepriesen sei die deutsche Maid,
Die nur den Einen liebt,
Dem sich ihr Herz bei Lieb’ und Leid,
In Keuschheit still ergiebt.
Ihr sei der Preis und aller Hand
Sei dieses Wortes Unterpfand.  

Waldenburg, den 3€). Januar.

Am höchsten aber steht der Freund
Der bis zum Tode treu,
Des Unbestandes ärgster Feind,
Des Neids Bezwinger sei.
Dem Seltnen bietet Wort und Hand
Zu dieses Wortes Unterpfand.

 

Das verhängnißvolle Hoch-
zeitgeschenk.

(F0rtsebuvg«)

Reumer war noch ziemlich Verstört von dem
Unheil, das wie ein Donnerschlag aus heiterm

Himmel über ihn hereingebrochen war, in Leip-
zig angekommen. Er fühlte seinen Geist noch
allzusehr gelähmt, sein Gemüth zu gewaltig

niedergedrückt- um sofort sich anstrengenden Ar-
beiten widmen zu können, und schlug vor der
Hand sowohl die ihm angetragene Redaktion

einer belletristischen Zeitschrift, als auch die

verlangte Bearbeitung einiger wissenschaftlichen

Werke aus, sagte jedoch die Mitarbeiterschaft
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an der ersten zu, und behielt sich vor, wegen
letzterer später mit der— ihm befreundeten Buch-

handlung zu kontrahiren. Ungeachtet seines
Planes, bald möglichst wieder abzureisen, weil
er jetzt sich nicht geneigt fühlte, irgend einen

der ihm persöhnlich bekannten oder mit ihm
in Eorrespondenz stehenden Literaten Leipzigss

aufzusuchen, sah er sich jedoch genöthigt, einige
Tage in der freundlichen Pleißenstadt zu ver-

weilen, weil ihn eine nicht unbedeutende Un-

päßlichkeit befiel, während welcher er den trüb-

sinnigsten Gedanken über die trostlose Gegen-
wart und dunkle Zukunft seines Lebens nach-

hing, wohl zehnmal sich an den Schreibtifch

fegte, um seine Eltern vorläufig von seinem

SJiisgeschiek zu bennchrichtigen, aber immer die

angefangenen Briefe wieder zerriß, und endlich
beschloß, die ihn so niederschmetternde Eröffnung
der mündlichen Mittheilung vorzubehalten. Kör-
perlich leidend- fühlte er auch geistig sich noch
tiefer gebeugt, wie denn überhaupt Geist und

Körper in der genauesten Wechselrichtung zu
einander stehen. Tobender Schmerz und lethar-

gische Stumpsheit beherrschten ihn wechselnd-

denn nichts setzt die Seele in eine schmerzlichere

Zerrissenheit, als wenn sie von dem Gegen-

stande ihrer höchsten Achtung und Liebe sich

verkannt- sich mit Verachtung behandelt und

verworfen sieht. Vermag sie indessen im Be-
wußtsein ihrer Reinheit und Unschuld sich das

Zeugniß zu geben, die ihr aufgebürdete Schmach
nicht verschuldet zu haben, so blickt sie Von

Neuem ermuthigt jeder ungerechten Verdächtigung

mit ruhiger Selbstverläugnung in’s Auge, und

das Gefühl ihrer Würdigkeit verleiht ihr wieder
binlängliche Elasticität, um sich über die ihr

angethaneu Unbilden zu erheben, indem die

Vernunft des Herzens Energie zu ihrer Hülfe
väufruft,, und sie der geistzerstörenden Apathie

endlich Meister werden tagt, die des ungeäcks
Fülle über sie ausgegofsen. Auch Reumerfand  

»in bem Bewußtsein der Schuldlosigkeit seine
männliche Kraft- seine Entschlossenheit der Seele

und mit ihr auch Kräftigung des Körper-s wieder.
Sobald er sich gestärkt genug fühlte, brach

er auf, nahm einen Platz in demnach Dresden

gehenden Nachteilwagen, um jeder Eonversation

mit seinen Reisegefährten überhoben zu sein-
und fuhr durch eine Von schweren, schwarzen

Wolken zwiefach verdunkelteNacht, gegen halb

sechs Uhr Morgens, zu dem großen Thore des

schönen Dresdner Postgebäudes herein. Hier

in Erfahrung bringend, daß Einer seiner Be-

gleiter, ein biederer Pachter, im Begriff stehe-

sofort mit Ertrapost nach Hohnstein zu reisen-

nahm er dessen Vorschlag, ihn bis dahin auf

gemeinschaftliche Kosten zu begleiten- sosort an-

um dann dort zu Fuß sich auf den Weg nach

dem in derNähe dieses Städtchens liegenden

Pfarrdorf seines Vaters zu machen.
In Hohnstein angelangt, trennte Reumer

sich Von seinem Gefährten, deponirte einstweilen

das mit sich gesührte Gepäck in dem Gasthof-
wo er abgestiegen, um es des andern Tages

abholen zu lassen, und schlug den ihm Wohl-

bekannten Fußpfad ein, der ihn dem heimath-
lichen Dorfe geleiten sollte. Seine schwer-

müthigen Träumereien zerstreuten sich, finstern

Nebeln gleich, vor den Strahlen der Sonne-

an dem wonnigen Gedanken des Wiederseheus

im theuern Vaterhause, an der Summe der

Liebe, die dort in vier der edelsten Herzen für
ihn schlug, und ihn trösten sollte in sein«

unverdienten Schmach. Er vergegenwärtigte sich
den frommen Greis, seinen Vater, der des

Sohnes Sinn- schon Von frühester Jugend att-

nach oben gelenkt und in allen irdischen AU-
gelegenheiten an den göttlichen Regierer dVEi
Weltalls verwiesen hatte, und indem er festes
unerschütterliches Vertrauen auf eine weise Bot-

sehung in die Brust gepflanzt, ihm den« halt-

barsten Anker geboten hatte, und in den Stürmen
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des Lebens, und in dem heiligen Christusglauben

ihm eine Leuchte anzündete, die das jetzt zwischen
wilde Klippenriffe und verrätherische Untieer

geschleuderte Schiff seines Lebens dennoch der-«

einst in den sichern Hafen zu leiten verhieß.
Unter solchen Betrachtungen, seine Seele

dem höhern zuwendend, hatte er die außerhalb

des Ortes gelegene Begräbnißstätte seines Ge-
burtsdorfes erreicht, an deren mit uralten Eichen

und hohen Rüstern besetzter, mit Dornenrosen

und Epheugerank überwachsener Mauer ihn der
Weg vorüber führte. Am Eingange der Kirch-

l)ofspforte, die weit geöffnet war, standen noch-
wie Vormals, die mit Moos Und Schlingge-

wächsen umgrünten, von einer eben in Voller
Blüthe stehenden Sommerlinde überschatteten

Trümmer einer alten, längst verfallenen Be-

gräbnißkirche,- deren Verwittertes Gestein sich
wie ein großartiges Monument der Vergäng-

lichkeit auf der gemeinsamen Schlummerstätte

entschlasener Generationen erhob. Zwischen den

friedlichen, rasenbelegten Gräbern, aus denen

schwarze Kreuze und weiße Gedächtnißsteine Von
den in ihrem SchooßeRuhenden Kunde gaben-

breitete hin und wieder eine majestätische Fichte

ihre dunkeln vielarmigen Zweige ernst und un-

beweglich in die Lüfte, oder trug eine hohe

himmelanstrebende Pappel ihren kühnen Wuchs-
gleich einem Wegweifer nach oben, hoch in die

lichten Regionen empor.

Reumer, Von der Feierlichkeit des Ortes

ergriffen, Von wehinüthigen Erinnerungen an-
geweht, trat unwillkürlich ein in das Gefilde

Der Todten. Bis hierher hatte vor zwei Jahren-

als er nach kurzem Besuche das letzte Mal

Aus dem sEaterhaufe schied, ihn seine Schwester

Lina begleitet; hier auf dem alternden Gemäuer

der in sich zusammengesunkenen Kapelle sitzend-
vertraute das liebliche Mädchen dem theuern

Bruder Wollmar’s zarte, schüchterne Werbungen
um ihre Liebe und ihres Herzens Geneigtheit-« 

I

D

| ihm zu erwiedern. Wie schwärmte sie hier so

kindlich fromm und selig in den Bildern der

heitersten Zukunft! Und jetzt sollte Neumer

sie wiedersehen als beglückte Braut des Mannes

ihrer Wahl, dem des Vaters Hand sie in

wenigen Monaten zu verbinden gedachte. Welche

Anforderung an sein brüderliches Mitgefühl,

aber auch welche schmerzliche Reminiszenzen für

fein eigenes Herz! —- Träumend und zögernd
weilte er hier, um seine Seele erst zu stählen-

damit sie beim Anblick der glücklichen Liebe

nicht breche, und durch das eigne tiefe Weh’

den Freudenhimmel der Schwester nicht trübe,

die er im Geiste schon von ihrem leichten Krank-

heitsanfall genesen, frisch und blühend wie die

junge Frühlingsrose, sich entgegenschweben zu

sehen glaubte. Sinnend stand er noch immer

da und ließ den feuchten Blick über die ernsten

Grabstätten hinüberschweifen, während feine Seele
sich in Betrachtungen über die Vergänglichkeit

alles Irdischen Verlor, und jemehr er über Leben

und Sterben- über Tod und Fortdauer philo-
sophirte, und wahrnahm, wie aus der mo-
dernden Asche erstarrter Herzen neues, tausend-
faches Leben in der üppigsten Vegetation der
Gräser und Blumen, aus den Grabhügeln der

Entschlafenen hervorquoll, Versinnlichte sich«ihm

auf das Deutlichste und Lebendigste der Aus-

erstehungslehre große und ernste Bedeutung.

Der krampshaste Schmerzseiner Brust löste sich
endlich in stille Wehmuth auf, die ihn jedoch

nur noch tiefer in seine Träumereien zu Ver-

fenken schien- als das Geläute der Glocken
Von dem nicht fernen Thurme der Kirche, und

der unheimliche Ton einer durch das Anschlagen

derselben aus ihrer lustigen Behausung aufge-

scheuchten Schaar krächzenderDohlen und Krähen-
Reumer’n aus seinem Nachdenken erwachen und

um sich blicken ließ.

Ernst und feierlich bewegte sich die Straße

herab von dem Dorfe herüber ein langer schwarzer
P
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Leichenzug, dem Gottesacker näher und näher.
Die Fülle der Blumen- die in Kränzen und
zierlichen Gewinden den schwarzen Ueberwurf

des Sarges bedeckten- schienen zu verkünden,
daß hier kein müder Wanderer, sondern eine
vom Tode gebrochene Blume des Lenzes dem

Grabesschlummer entgegengetragen wurde. Un-

willkürlich näherte sich Reumer dem Zuge; doch

wie ward ihm, als er dicht hinter dem Sarge,

den übrigen Leidtragenden voran, feinen fast er-

blindeten Vater, an des jungen, mit Trauer-

flöten angethanen Wollmar’s Arm daherschwanken

sah!—-—Von ängstender Ahnung gefoltert, drängte
es ihn an dessen Seite; er wollte fragen, aber

ihm oersagte die Stimme. Wollmar’s Schmerz

und sein stummes Winken, die traurige Feier
nicht zu stören, weissagten Reumer’n neues
Unglück, das er nicht auszudenken wagte.
Schweigend ging er an Wollmar’s Seite weiter,

dessen thränenerstickte Stimme ihm keine Sylbe

zu erwiedern vermochte, dessen krampfhafter
Händedrück aber den ganzen ungeheuern Schmerz
seiner Seele ausfprach.

Der Zug hielt an dem geöffneten Grabe.
Das Leichentuch ward von dem Sarge abge-

nommen, die Versammlung schloß mit gefalteten

Händen einen Kreis um die Bahre, man hob
die Decke des Sarges ab, und -—— gerechter

Gott! —- da lag in langem weißen Gewande,
den Myrthenkranz um die Schläfe gewunden-

das junge holde Geschöpf- in welchem der
greife Pfarrer ein theures Kind, der Hülfs-
prediger Wollmar eine angebetete Braut und

Reumer eine innigst geliebte Schwester zu be-
weinen hatten! Sein Herz wollte zerbersten

von diesem zermalmenden Schlage; er barg
das Gesicht in beiden Händen, um den namen-

losen Jammer niederzukämpsen, der bei diesem

Anblick ihn durchdrungen- aber sein Auge blieb

trocken; er hatte keine Thräne für so großes

Leid.  

Unsichern Schrittes trat jetzt der junge
Wollmar Vor, um einige Worte am Grabe

der Braut zu sprechen, und der Geliebten das
letzte Lebewohl in die Gruft nachzurufen, aber
seine Erschütterung war so allgewaltig und tief,

daß er nicht einen Laut hervorzubringen Ver-

mochte. Da hob der gebeugte Vater sein weißes

Haupt in die Höhe, und die zitternden Hände
über der Brust zusammensaltend, sprach der
edle Greis mit frommer Erhebung der Seele-

mit rührender Ergebung in den Willen des

Höchsten, unnachahmliche Worte der Liebe und

Weisheit zum Gedächtniß der Entschlafenen,

deren kindlich reines Herz auf der kurzen Le-

bensbahn nur Glück und Freude um sich her
Verbreitet hatte, und, ein schuldloser Engel,

hinübergeschlummert war in die Gefilde der

Seligen. Und wie nun die Väterliche Hand
die bleiche Hülle der geliebten Tochter segnete
für den langen ewigen Schlaf, da knieeten
gleichzeitig Wollmar und Reumer andächtig nie-

der, und erhoben sich erst, als das Verschließen

des Sarges ihnen Lina’s Anblick für immer
entzog. -—— Man senkte sie ein und mit ihr

die Masse der Blumen, mit denen die Liebe

auf ihrem letzten Wege sie geschmückt, und

während der Todtengräber das lockere Erdreich
über sie hinwarf und allmälich die Gruft sich
zum Grabhügel erhob, Verlor sich die zahlreiche
Leichenbegleitung, bis auf drei noch weilende
Personen: Vater, Bräutigam und Bruder.
Jetzt erst that Reumer dem Ersteren seine An-

wesenheit kund, der ihn stumm an das wunde

Vaterherz preßte. -—-— Den Greis in der Mitte-
die ihn geleiteten jungen Männer ihm zur Seite-
wandten die trauernden Drei lautlos ihre Schritte

der Psarrerwohnung zu.

(Fortsetzung folgt.)

a==-—---— 
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Zier Schatz auf der LHimmng
(Fortsetzung und Beschluß.)

Was willst Du hier, Fremdling? grollte
eine Geisterstimme unter dem Visit.

Einen Schatz retten, den ich gehoben-

antwortete ich zitternd.
Das darfst Du nicht! An diesem Schatze

klebt theueres Blut; er muß in diesen Mau-
ern bleiben.

Das ging mir ans Herz. —- Weshalb

mein theuerer Geist? fragte ich keck. —- Das

Blut läßt sich abwafchen- und in unserer mo-

dernen Welt fragt kein Mensch darnach, was

vor Jahrhunderten mit diesem Golde geschah.

Es giebt eine Verwandschaft zwischen Tha-

ten und Dingen- die keine Zeit aufhebt, sprach
feierlich der Ritter. —- Kennst Du die Ge-

schichte von der Rose der Kiensburg?
Nein, Versetzte ich.
Ich aber kenne Dich, sprach die Gestalt

weiter, —-—- Du bist ein wackeres Schweden-

herz, dem ich den Schatz wohl gönne, wenn

Du durch Deinen Ausspruch mir die Grabes-

ruhe erwirbst.

Sprich, was kann ich für Dich thun?

Höre erst meine Geschichte, entgegnete der
Geist, indem er sich auf sein Schwert lehnte.

—- Es mögen 600 Jahre Verflossen sein, seit

ich als ein eben so gefürchteter als frommer
Burgherr hier auf dem Kiensberge hauste.

Mein Weib starb bei der Geburt einer Toch-
ter, und während ihrer großen Noth gelobte
ich- das Kind mit feinem großen Mahlschatz
dem Himmel zur einstigen Braut und einen

Kreuzng nach Palästina, wenn wenigstens Ei-

Ues Von Beiden am Leben bliebe. Als das
Mädchen heranwuchs, übergab ich es einer Base-
nnd zog nach dem heiligen Lande, den einen

Theil meines Gelübdes zu erfüllen. —- Nach
flMfzrhnjährigen Irrfahrten voll Noth, Wun-
den und langer Gefangenschaft kehrte ich nach  

l Schlesien zur heimatlichen Burg zurück. Als
ich ihr nahete, kam ein waffenblilzender Jang
zug Vom Burgberge herab, und voran eine
schöne, kühne Jägerin, mit einer rothen Rose

am Busen. Wie Sturm brauste sie mit ih-

rer reisigen Schar auf dem schmalen Wege an

mir Vorüber ins Waldesthal, und ich hörte
mit Entsetzen: das sei Nosa, meine Tochter-

in der Umgegend ihres Namens, ihrer frischen

Jugend und ihres Lieblingsfchmucks wegen all-

gemein die Rose der Kiensburg genannt. Wie

paßte dieser wilde Jagdsinn zu dem Leben

zwischen heiligen Mauern, das sie nun bald

beginnen sollte! —- Doch ich mußte gleich

mehr erfahren. Rofa bündigte den wildesten

Rennen schoß mit der Armbrust im Vollen Ja-
gen einen Vogel in der Luft, und ihr Wurf-

spieß Verfehlte nie das·Ziel. So wie ihr

Körper in allen ritterlichen Fertigkeiten, so voll-
kommen ausgebildet war ein männlicher Geist

in ihr. Die schwache Bafe hatte gestattet-

daß Rofa oft Besuche auf dem nahen Horn--

schloß machte, wo sie an den Waffenübungen
wilder Knaben den lebhaftesten Theil nahm-

und noch jetzt verkehrte das feurige Mädchen

gern mit den Söhnen des Hornbergers.
Das mußte nun anders werden. Jch

untersagte sogleich streng alle Iagdzüge. Allein

bald wurde mir hinterbracht, die ungerathene

Dirne habe mit ihrem Geliebten Gundibert,
dem ältesten Sohne des Hornbergers, nächtli-
che Zufammenkünfte im Walde, trotz dem sie
ihren frommen Beruf kannte. Da ergrimmte

ich, zog mit einer reifigen Schaar aus, und
nahm Beide gefangen. Den Junker legte ich
in meines Zornes Glut in dies unterirdische

Gemach, bis Rofa ins Kloster gebracht sein

würdez Vor die Dirne aber trat ich mit har-

ten- Vernichtenden Worten, und bedeutete sie-
sogleich den Schleier nehmen zu müssen, in-

dem ich das aufgefäufte Gold auf dem Tische



ihr als Mahlfchatz zeigte. »Sie warf sich zu

meinenFüßem und bat {unter Thränem sie
nicht den dumpfen Klostermauern zu opfern,

und Vom Papste für dies viele Gold lieber

Dispenfation des Gelübdes zu erkaufenz denn
das Leben und die Jugend wären so schön,
und sie liebe Beide so herzinnig, wie ihren

Gundibert, und es könnte Gott an ihrem er-
heuchelten Klostergebet unmöglich Gefallen fin-.
den. Jch aber antwortete: «Meinen Schwur

hat Gott gehört, und ich will nichts verspro-

chen haben, was mich reut, und nie mein

heiliges Manneswort mir für Gold wie ein
gewöhnliches Pfand zurück geben lassen..Noch

heute wirst Du, ehrvergessene Dirne, nach
Schweidnitz insKloster gebracht. Sieh, wie

Du dort mit Deinem Gewissen fertig wirstz
das meine habe ich Verwahrt.«

»Das hast Du nicht-« entgegnete sie, »Du

mußtest mir eine andere Erziehung geben, nicht
dies lebensfrohe Herz ungestört erwecken lassen-
um es nun dem lebendigen Grabe zu opfern.

Wer die Freiheit, das heitre Leben nicht kennt-

dem ist der Kerker nicht schrecklich. Grausam

aber ist’s, den Vogel an einem langen Faden

ins Freie fliegen zu lassen, um ihn dann ins

Bauer für ewig zurückzuzerren.«

Und als mein Wille eisern blieb wie im-

mer, da riß sie die Rose Vom Busen, zer-
pstückte sie und warf sie auf das Gold; fchlitzte

dann rasch den weißen Arm, und ließ den

warmen Blutstrahl darüber hinströmen, ehe ichs

hindern konnte, und sprach die fürchterlichsten

Worte: »Wie ich diese Rose über Deinem

Golde entblätterte und mein Blut darüber ver-

fpritztm so opferst Du meine Jugend, mein

Leben Deinem finstern Glaubenswsahn, und bei

diesem sichtbaren Zeichen schwöre ich Dir, ich
will Dich einst deshalb anklagen vor dem

Throne des Ewigen!« —
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Da ergrimmte ich aufs Höchste über der
Dirne freche Rede, belegte sie mit meinem Va-
terfluche, und befahl« sie sogleich fortzuschlep-

pen nach Schweidnitz. -——— Sie folgte indeß

ohne allen Zwang, und ich stürzte nun wü-

thend nach dem Gemache der Base, ihrer Er-

zieherin, um sie der Dirne wegen zur streng-

sten Rechenschaft zu ziehen. Indeß sie war

entflohen, und aus einem Briefe, den sie zu-

rückgelassen, erfuhr ich durch den Burgkaplan,

daß die Verkehrte Erziehung Rofa’s für ihren

Beruf ein langsam gereiftes Werk der Rache

für die einst von mir verschmähte Liebe der
Vase war. — Als ich ruhiger wurde betrach-

tete ich nicht ohne Schaudern das blutbefleckte

Gold, das noch auf dem Tische lag, und

konnte mich lange nicht entschließen-, es dem

Kloster zu senden.

Plötzlich, ohne Absagebrief, überzog

der fchwergereizte Hornberger mit Fehde.

deß ich fürchtete mich nicht. —- Noch

ich feinen Sohn nicht der Haft entlassen, und-
wie ich glaubte, eine sichere Geißel an ihm.

Ia, ich wollte es bei der ehrlosen Räuberart-
mit welcher der Nachbar mich übersiel, trotzig

jetzt aufs Aeußerste kommen.lassen, ohne den

Gefangenen herauszugeben. Doch dieser hatte

indeß Mittel gefunden, die Eisenthür aus den

Angeln zu sprengen, und durch das Nothloch

am Ende des Ganges zu entkommen.

Ich ließ dies dem Hornsberger sagen-
doch er antwortete: Ehe die Burg und ich

selbst nicht in feiner Gewalt wären, würde er

feine Rache nicht gesättigt fühlen-. —-
Ich sah ein, die fchwachbemannte Feste

konnte dem mächtigen Heerhaufen des Bela-

gerers nicht lange widerstehen. Um das Gold

nicht in des Feindes Hände fallen zu lassen-
niihete ich es in die Haut-eines Efelsfüllens-

und Vermauerte es zur Nachtzeit in der Küche-
Raum war ich damit fertig, so blies der Thür-

mich

Jn-
hatte
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mer, und der Feind begann einen neuen Sturm-

und ·"ersiieg die Mauern. Ich rettete mich
durch die Fallthür und den Nothgang ins

Freiezdoch bald erkannt Und ergriffen, that

.Der Sieger den harten Spruch, für den Fee-s

uel an seinem Sohne Und meinem eignem
Kinde in diesem Felsengemach zu bleiben bis

an meinen Tod, Ohne jedoch leibliche Noth zu

leiden. Dieser Tod kam bald, doch erfuhr

ich Vorher noch, daß GrundibertRosa aus dem
Kloster entführte, und Beide in einer wüthen-

den Sturmnacht auf der Flucht umgekommen

wären. Auch dieser Jammer erweichte nicht

meinen harten Sinn. »Sie litten, was ihre

Thaten werth waren, und noch harrt ihrer

jenseits ein streng Gericht.« So sprach ich und

starb. —- Ich trat mit dem Stolze rauer Tu-
gend vor den (Ewigen, der, wie ihn meine

Phantasie immer gemalt, in einem blauen mit

Sternen gestickten Kleide, mit einem langbär-

eigen strahlenden Patriarchengesicht, aus einem

lichten Wolkenthrone saß. Er blickte lange

ernst auf mich niederund fragte dann: «Meinst

Du mit Deinen Thaten recht gethan zu ha-

den für alle Zeiten, Konrad?« -—— Ich ant-
wertete: »Ich habe streng gehandelt nach den
Vorschriften Deiner heiligen Kirche- und sage
ein unerschütterliches Jal« —- »Nun, da Du

dies so gewiß sagst, so will ich Dich richten

als der Gott, den Du begreifst, als ein star-
ker, eifriger Gott- der die Sünde der Väter

heimsucht bis ins dritte und Vierte Glied. Und

so wisse denn, Du finstrer Tugendheld, daß
Du lasterhast bist« denn Du hast gehandelt

wider mich im Geiste und in der Wahrheit.

Ich habe dem Menschengeschlecht für alle Zei-
ten eine Madonna gegeben in der Vernunft
und eine große Lehrerin in der Natur und die

Kirche Christi habe ich auf Erden nicht einge-

setzt zu einer faulen Bet- und Opferbank- wo  Einer dem Andern gedankenlos nachplairt- fOU

dern als eine Gemeinschaft,v wo die Naturdurch

die Vernunft geheiligt werde, und Jeder Alles

prüse und das Gute behalte. Idee und Ge-

fühl sollen die eng vereinten Elemente christ

licher Religion sein. Da Dunun aber Dir

dies nicht zur Klarheit gebracht, wie Du soll-

test, so gehe von meinem Angesichte. »Dein

Geist war immer ein Kerker- und da Du ihn

aus den Fesseln des Kuttenglaubens nicht los-

zuringen Vermochtest, und keck meine heiligsten

Gesetze mit Füßen tratest, weil Du Glauben

bequemer fandest als Denken, so sollst Du

auch forthin als Geist in dem Kerker wandeln,

wo der Tod Deinen Leib traf, bis Du einst

einen Sterblichen dort findest, der Dir die ser-

nere Erziehung des Menschengeschlechtes erzählt-
und dadurch den Glauben raubt, daß Du für

alle Zeiten rechtgethan; denn Dein eigenes Gei-

stesauge will ich auch jetzt vor der Erkennt-

niß Verschließen, wie Du es aufErden gethan «-—--

So sprach der Ewige, und ich stand ver-

nichtet. Eine süße Musik umklang mich, ein

Rosenschein umzog mich; ich blickte auf, Und

fah Gundibert und Rosa in der Verklärung
der Seligen Hand in Hand lächelnd in hohen
Wolken stehen. Dann umschlossen mich plötz-

lich die feuchten Wände dieses Felsengemaches

wieder, und Du bist derErste, der es seit

meinem Tode betritt. Nun erzähle mir die
Glaubensgefchichte des Menschengeschlechts seit
600 Jahren, Vernichte, wenn Du kannst, mei-

nen starren Glauben, daß ich in Gottes Wit-

len einst lebte und handelte.

Ich erzählte treulich bis auf unsre »moder-

nen Zustände herab, und der Geist unterbrach
mich oft durch Ausbrüche des Erstaunens. Ich

würzte meine historische Brühe dann noch durch
einige philosophische Pfefferkörner, und rief:

Nun schlaf. wohl, armerGeistLWenn Du jetzt

nicht bekehrt und erlöst bist- wirst Du es nie.
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Ich bin es, sprach er, schlug das Visir
‚auf, und ich. sah ein seliglüchelndes Angesicht.
_-- Nimm den Schatz zum Dank, und lebe
»wohl!· Ich .geh’ ein zur seligen Gemeinschaft

der Geister. —- (St verschwand.

Ich aber erwachte, und zwar völlig zu-
srieden mit meiner reputirlichen Nittergeschichte

Von der Rose der Kinsburg. Die Lichter wa-

ren tief herabgebrannt, und durch das Felsen-

lochsah ich die» Morgendämmerung über die
Berge herausziehen. Ich nahm so viel Gold-

als ich bequem tragen konnte, und machte mich

aus den Weg nach Schweidnitz- den ich oft

wiederholen mußte, bis ich die alten Münzen
des Schatzes allmälig in gute Papiere umge-
fegt, ohne Aufsehen zu erregen

Jetzt erst, nachdem ich mein Wort gelöst-
dachte ich mit Sehnsucht daran, Peppy wie-

derzufinden, die ich liebte, aber anders als einst

Karm. In dieser liebte ich allein das schöne

Bile in Peppy die schöne Seele in der schö-
nen Form. Diesmal bedurfte ich nicht des

freundlichen Vormundes Zufall. Peppy hatte

dem Burgpächter ihre Adresse vollständig zu-
rückgelassen, und leicht war es, sie in Bres-
lau aufzufinden. Jetzt ist sie meine Verlobte.

Ich begleite sie und den Oheim nach Ham-

burg, reise— dann nach der Heimat, lege den

gehobenen Schatz in des Schwiegervater-s Hän-

De, und dann geht es nach London zur Hoch-
zeit. ·

ma—

Miseellem

Das Genie der Leipziger Modistin- Ma-
dame Gismunde Nosenlaub hat das Möglichste

geleistet. Diese Modistin hat nach dreijährigem
angestrengten Nachdenken eine Art Damenhüke
erfunden, die so liebenswürdig kleiden, daß
diejenige junge Dame- die sich im Besitze eines
solchen Hutes befindet, sich vor Anbetern unb
Heirathsanträgen nicht mehr zu retten weiß.
Diese Wunderhüte heißen daher auch mit Recht
die «U·nwiderstehlichen« und sind vondem
kleinen Grimma allein Einhundertsiebenundzwan-
zig Stück bestellt worden.

Neulich fragte der Berl. Eckensteher
Knulle seinen Kollegen Jottlieb: »sag mal,
Jottlieb, findst du’s nicht ochjanz demlig, daß

man eene Eisenbahn die Anhalt’sche heeßtz ii

dachte mir, sone Bahn ders ja nich anhalten-

das jinge in eenem Rutschfort?« »Ach, Insel-

kopp, antwortete Iottlieb, wie kann’n dies

möglich sind, se muß doch eemalanhalten, sonst

würde man ja in de Ewigkeit rutschen, eben

weil se anhalten dhut, heeßt se die Anhalt’sche-

Knulle, nischt begreiflicher als dieses!«

Auflösung des Räthsels in M 4:
Der Siegen.

Räthfclo

Meine erste wünscht ein Jeder zu sein,
Meine zweite irret durch Feld und Hain,
Mein Ganzes greift mit voller Lust,
In jedes·Herz, in jede Brust.
Ein Kind hat es ersonnen,
Ein Weber hat’s umsponnen. 

—

v-“

W Diese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Königl. Postcimltr

LA-k——f—-

für den vierteljährigen sDränumemtionös Preis von l2 Sgr. portofrei zu erhalten.
A-· —-

Einlegen unb Redakteur C. S. Schwach
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« Waldenburg den 30Ianuar1845. .

Sitzung der Stadtberordneten bog" 24. October 1844.
Anwesend 13 Mitglieder, stimmttisch Stadtverordnete.

Abwesend 5 Stadtverordneter

  

ZumVortrage kamt -.
1) Magistr. Sess.-Protokoll- vom 23. Sept. §2 « «
Der Magistrat giebt an,kdaßzx zufolge Angabe des Konigl. Bergatntes Von Niederschlesen die
Fundgrube der Zeche Christian Friedrich auf der sogenannten Viehweide belegen sei. -

Die Stadtberordneten hatten in ihrer Sitzung vom 12. Juni den Antrag gestellt-. «
Wohllobl Magistrat möge das Königl. Bergamt um Auskunft darüber erhaben! wo die

Fundgrube genannter Zeche belegen set, da sie im Fall jene auf städtischem teIritoI-io sich be-
finde, Ansprüche auf die, dem Grundbesitzer zustehenden 2 Grund-Kure machen würden. _

Da ‚mm das Konigl «Berga»tnt in seinem Schreiben vom 19. October seine frühere Angabe da-
hinderichtigt,-daßnach einer neueren Ermittelung der Fundpunkt und der, bei Weitem größte
Theil der Fundgrube oben gedachter Zeche auf dem territokio von Ober- Waldenburg, und
nur ein kleiner Theil auf der sogenannten Viehweide belegen sei, so faßte die Versammlung den

-Beschluß den Magistrat zu veranlassen, eine abermalige Enmittelung an Ort und Stelle unter
Zuziehung des Herrn Magistrats-Dirigenten und etlicher älterer, mit den Grenzen vertrauter

Bürger, beim Königi. Bergamte in Antrag zu bringen. -
2) ibid. Verm21. October § 3. Anzeige des Magistrats, daß die inFolge der, nach Hamburg
nach dern denkwürdigen Brande, von 1842 dorthin.gesandten Unterstützungsmittel von dem
Senat der Stadt Hamburg berordnete Commisfion sür die Dantbezeigungem auch hiesiger
Stadt eine Denk-Medaille nebst Urkunde vom l Nob. 1843 übersandt habe.
Die Stadtberordneten gaben darauf den _ « .

Beschluß ab: Daß« die qu Medaille wahrend drei Monaten im Sitzungssaale aus dem Rath-
hause zur Ansicht aufgehangen, daß dies geschehen, offentlich bekannt gemacht und nach Ab-
lauf jener Frist im Archiv aufbewahrt werden solle;

3) Ein Gutachten der Fbrster Radeck und Priegner über das Verfahren der F-orstDemna-
s tion, vom 10. October. Dasselbe veranlaßte den -
Beschluß, daß das Gutachten nebstbeigefügter Holz-VertausssTare der Forst-Deputatton mit

der Anweisung züzustellen sei,
a.) die Verkaufspreise sür das im Laufe des Jahres beriaufte Holz in ern Durchschnittsber-

hältniß mit der Fürstenstein- und Neuhauser Forst-am zu bringen;
h) künftig die Holzschläge, so wie in diesem Jahre geschehen, anzulegen und zu regeln-
c.) die Kultur wie geschehen, fortzusetzen,
d.) sich bei eigner Vertretung jeder weiteren Holzberäußerung außer dem Etat zu enthalten

Die Stadtberordneteu.

 

. C h‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑‑r o n i k.

Rircbfb. Waldenburgv. 23. b.· 31. San.
".ch Der JI‘. Klingenberg in O.-Waldenburg S.

Dtm Freistellbes. Hoffmann in Bärengrund E. Dem
ictnalienhdlr. Richter hies. S. Dem BauerNeimann

M Weisstein T. Dem Bauer Vühn das.S Dem
Iadritartn Reimann in Dittersb. 6. Dem S. Abolph

in Weisstein G. Dem Steiger Mumm IIID.-Waldenb.
S. Dem Maurermstr. Lasstg hies. S.

am. Maurer Vräuerin Lieber-d. mit Just-Fisches
in bitter“. Wittwer Gellrich in Steingrund mit des
verehrte gew. Enkel-neuen

Gest. Fabrikarb». Nenner 43 3. 7 an. am Nerven-
schlage. Des Fleische-e Krügel in thw. Cz 1 M. c:
bträmpsem Dem Tann. zum in Turms.22 8.”.
am. an Strümpfen. Der 8. Rauenberg In P.emtdeub.



6. 2 E. am Schlagfl. Des Bauer Bühn« in Weisstein
6. 12 St. an Schwäche. Des Bauer "El«sner sdas. S.—
»Z M. an Krämpfcm -

-7sparochie Friedlaiid n. Gottesberg yom
3. September bis 31. December.
Geb. Den 5. 6eptbr. dem Gürtler Gebauer in Fried-

« land« 6. Den 14. dem Mangelgeb. Wieland in Yes--

. friedl. 6. Den 8. dem Brauer Taube in Friedl.· S.
. Den 18 Novbr. dem Züchner Pause das. 6. Den 10.

Decbr. dein Tischler Richter das. E. Den .7. Septbr.
dem Kohlenmesser Büchner in Gottesberg S. Den 17.
Octbr. dem Engel. Herdler in Altlässig AND-on 8.
Novbr. dem Schankm Neimelt das. T-, Den 27. dem
Tagel Haft in Gottesberg E. 6mm. dem Apotheker
Seidel das. T. Den 12.-dem Schuhm. Urlich in Alt-
Lässig g. Den 23. dem sporgellainfabcfl. Weiß in Gottes-
er . x
96m. Inw. Birke mit Jgsr. Blau in Altfriedl.

Bergm. Laupitz mit Joh. Osfig in Altlässig.
Gest. Des Inw. Neuschel in Altfriedu S..6 T.

an Krämpfen. Der unverehel. Fischer das. T. 1 M.
am Schlagfl. Hospitalitin Schasek 76 J. an Alterschm
Fr. Joh. Paul in Altsriedl. 36 J. 11 M. am Nervenf.
Schuhm. Kobek» in Friedl. 76 J. an Lungenschwindfucht.
Buchbindergeh. Langer das. 24 J. an Brustwassersucht.
Des Schuhm. Lulz in Neud. 6. 1 3.5 M. am Zahn-

Fr- Eberes. Schrdter in Altfriedi. 36 J. am
Bleichgeh. Hampel in Gdhlenau 40 J.

‘am Nervenfieber. Freihsle. Herden in Gdrbersd. 58
J. an Auszehr. Des Wollspinner Kosak in Gottesberg
vS. 6 an. am Durchfall. Des Chirurg Hein in Gottes-

. berg Fr. 47 J. 11 M. an Brustkrankh. Des Tagel.
Herdler in Altlässig ß. 19 T. an Krämpfen.

Kirchsp. Wüstegiersd. v. 1. b. 31. Dez.
- Geb. Den 15. Novbr. dem Schullehrer Wiesnerin

Rudolpher E. -Den 21. »dem Bauer Lorenz in O.-
Giersd. 6. Den 17. dem Feldgtr. Volke in Dbrnhau
6. Den 20. dem Häuslr.Fischer inO.-Nudolphsw. 6.
Den 26. dem Inw. Opitz in O.-Giersd. T. Den 1.
dem Bauer Ender in N.-Wüstegiersd. T. Den 29. dem
Cibmüller Kitzig in O.-Rudolphsw. T. Den 25. dem

« Kutscher Schäl in Dbrnhau 6. Den 1. dem Inw-
Kramer in Kaltwasser 6. Den 4. Dezbr.dem Mauer-
polirer Preusner in Dorfbach T. Den 10. dem Hslr.

« Burghard in N.-Rudolphsw. todte T. Den 4. bem
Freigtr. Hallmann in Lomnitz T. Den 5. bem Schuhm.

.Heiimann das. 6. Den 10. dem Inn-« Koch daf. T.
Den 4. dem Schmied Blümel in N..-Nudolphsw. 6.
Den 11. dem Stellmacher Opisin Q.-Giersd. S. Dem
Inw. Fischer das. 6. Den ö- dem Hslr." Leuchtmann
in O.-;)tudol-pl)sw. 6. Dem Fleischer Tesche in N.-
Giersd. T.- Den 6. dem Hele. Leuchtmann in O.-Ru-
bolphsw.S. Den 7. dem Juw. Springer das.todterS.
Den 10. dem an.Springer—das. S.. Den 20. dem
Weber Pipke in Donnerau 6. Dem Bauer Martin in
Niedergiersd. S. Den 18. dem Stellmacher Hundorf
in Obergiersd. 6. Den 17. dem an..thler in O.-
Giersd. 6. »

Gest. Des Stefan. Pelchel in Lomnitz 6. 11 M.
an Krämpfen. Bleicharb. Fischer in O.-Rudolphsw.
63 I. 2 M. am Schlage. Des DiensttnechtHeinzel in
Donnerau 2:. 5 M- an Rcampfen. Saft. 6uf. Pause
in Donnerau 27 J. 6 am. an Epilepsie. an. Freund
m O«-Nudolphsw. 62 Je 8 an. an der Wasserf. Wittwe
Hohberg in Ddtnbau 68,J. t 18. an Entsräft. _ Aus-

.·,triebs

Nervenfieber-

-\

zügler Jungmann in«.Kaltwasser 70 J. 10 M. an Em
Jkräftung Auszügler Hänel in O.-Giersd. 72 J 8:
M. an Alterschw. _ «

» Bekanntmaeljungenr

» Jluf meine gehorsamste Ansrage in M). 3 bes}
21n3elgerä ist mir keine Antwort geworben, sp
sicher ich auch eine solche erwarten durfte, als
schon im Jahre 1842 in Mr 32 dieses Anzeigeks
eine Bekanntmachung erschien die ich nicht auf
öffentlichem Wege beantragt hatte. Jenes Ver-
fahren Versprach keinen Nutzen»(hntte vielmehr
den Nachtheil für mich in nächster Nummer zur
Erläuterung der erstern etwas einrückenzu lassen)
während eine geneigte Beantwortung meiner An-
frage nicht nur mir, sondern allen die darüber in
Zweifel stehen, zur Belehrung hätte dienen kön-
nen; und nebenbei auch eine größere Wachsw-
keit der Wächter bewirkt haben würde. —

In N6. 4 des Anzeigers findet sich etwas
Vor, was sich dieNachtwächter haben schreiben
und drucken lassen, wahrscheinlich nur deshalb um
der Sache eine andereWendung zu Verschaffenz
denn die Aufstellung-meiner Fragen hat ihnen
wahrscheinlich nicht recht gefallen, und da mußte
etwas ausgesonnen werden, womit so gut als

· möglich meine Anfrage umgangen werden könnte»
Die obenansiehende Aeußerung der Nacht-

wächter, daß das Publikum die Beantwortung
meiner gehorsamsten Anfrage, am gründlichsten
Von ihnen zu gewärtigen vermeinen, erkläre ich
fur sehr ungewählt-, —- ich würde niemals wa-
gen ein geehrtes Publikum-für so einfältig zu
halten, alsdaß es auf eine »Gehorsainste An-·
frage« von den Wächtern Beantwortung erwar-
ten «werde. Diese Aeußerung könnte füglich als

fGeringschätzung gegen das sPublikum angesehen
»wer-dem —- . . .

Wir-sind Männer Von Erfahrung! —— heißt
es ferner, und das ist auch nicht zu bestreiten,
nur etwas sehr stark zu bezweifeln, —- fchön klingt
aber dieses eigne Lob! —- Darf man denn fra-
gen, wo und bei welchen Gelegenheiten wurden
denn solche Schätze von Erfahrungen eingesam-
mel; rTind aufgehäuft, daß öffentlich damit geprahlt
wir . —- - ·

Kleine Männlein mit großem Dünkel-
Giebts in jedem Erdenwinkel. —-

Also in besondern Fällen sind die Nachtwäch-
ter berechtigt Gehorsam von mir zu« fordern. Ist
denn des Prahlens kein Ende! «-«-— -Was nächt-
licherweise gegen Ruhe und Sicherheit ist, mü-
ßen wie die Pflicht gedeut, die Wächter zu ent-
fernen und zu verhindern suchen, wenn sie nehm-
lich wachsani sind und es wahmehmen. und wet



und Sicherheit zu stören sucht,»mnß sich
silsåich von den Wächtern zu rechtweisen lassen.

Dieses Recht haben·die Wächter wenn sie im

Namen des Gesetzes ihre Pflichten ausuben, und

hakt sollte jeder bestraft werden, der sich der ge-

wissenhaften Pflichterfullung - der Nachtwachter

widersetzen wollte k- gleiche Strafe mußte aber

den Wächter, der seinensyflichten nicht nachkommt,

oder in zu großem Diensteifer zu weit greift-

ebenfalls treffeni . .„
Ich werde sicher niemals »in den Fall kom-

men, wo es ein Wächter znöthig lzaben·wird mich

zurecht zu weisen, oder wie sich die Wächter aus-

drücken, ihnen gehorsain zu sein; —- wo»zu»fuh-

ren dies denn aber dieselben erst an, moglicher-

weise deshalb nur, um sich durch Aufstellungen

der Art eine hohe Meinung von der Wichtigkeit

ihrer Person zu verschaffen. «

Das kleinste Käferlein hebet die Flügelp .

Und blähet sich weidlich und machet sich laut,

Wenn sichs in des Hochmuthsoergrößerungss
« « Spiegel

Mit Wohlgefallen beschaut.

Der drittes Satz den sich die Nachtwächter

schreiben ließen-, betrift ihre Meinung und ist·eben

deshalb nicht zu beachten. Denn schon mit 1·9

Jahren leistete ich als Soldat Wachdienste mit

geladenem Gewehr bei mehreren hundert Ver-

brechern, —- da wurde überwiesenes Schlafen auf

Posten bestraft und hart bestraft, —— und-ubrigens

könnte ich mit der mir immer noch bekannten

Instruktion, noch Nachtwächter belehren, — aber
Männer von Erfahrung bedürfen ;solcher»Leb»re

nicht — Gott bewahre, was wäre das fur»ein
Gedanke. ·Der letzte Satz enthält eine «Ansikht,
die ich selbst gehegt habe, sonst hätte ich nicht

fragen können, sonst hätte ich keine gehorsamste

Antrage drucken lassen; die Folge hat aber ge--
lehrt, daß auch diese Ansicht falsch-gewesen ist.-——

Die Verschiedenen Urtheile welche mir in Pe-
trefs des ersten Satzes zu Ohren gekommen sind-

nöthigen mich den Nachtwächtern die Frage zu

stillem -——7-wenn sie wissen, wenn sie genau wissen
Wo Liederlichkeit, Bosheitund wüstes Leben wah-
rend der Nacht ihr Spiel treiben, warum wird

VVU solchen erfahrnen Männern diesem Unfuge
nicht gesteuert? warum der Polizei keine Anzeige
gemacht? -—— denn es ist ja gegen alle gesetzliche
Ordnung, wenn solche Laster geduldet werden.
Wie aber in einem Satze, wo mein Name steht,
Und angeführt ist, dergleichen Aeußerungen uber
iederlichkeit u. s. am. zu beurtheilen sind, darüber-

sind mir die Wächter-noch eine Erklärung schul-
dt87 —- worinn sie sich deutlich und bestimmt
Cussprechen maßen, rind bei deren Unterlassung

ich schon Mittel kennen werde, sie dain zu nöthi-
gen, wenn sie es nicht für nöthig finden sollten. _

Schließlich ersuche ichden Herrn Verfasser
des Artikels der Nachtwächter, doch seinen wer--
then Namen zu neuen, indem die Verständlichkeit
und Bündigkeit seiner Schreibart nicht nur mich
sehr ergötzte,"soiidern auch allgemein Viel Beifall
fand,-und großes Intresse erregte. Daher bin
ich so frei Denselben um Nennung seines Na-
mens zu bitten, Und mich zugleich wissen zu lassen, ·
"wie theuer eine Zeile so schöner Worte kommt-
— wie in besagtem Artikel auf so verschwende-
risched Weise verwendet wurden.»

. G. Liebig, Tuchhändlen

Bekanntmachung..
 

" - Den 8. Februar d. J. von Vormittags um -
10 Uhr ab werden im hiesigen Rathhause meh-

. rere — Arten Un ar-, Rhein-, Französische und
Land-Weine von bester Güte in Flaschen und
Gebinden’, auch 90 Quart seiner Jamaica-Rum
und einen Eimer weißer Arac gegen Meistgebot
und Baarzahlung in Preuß. 1764ger Eour. im
Wege der Erecution Stadtgerichtlich versteigert.

Waldenburg den 26. Januar 1845.

Das Königl. Stadt-Gericht.

Au—ktioiis-2liizeige.
Auf den 2. Febr. c. (Sonntags) Nachmit-

tags von 2 Uhr ab werden im hiesigen Gerichts-
kretscham aus dem.Müllermstr. Johann Gott-
lob Sagnerschen Nsachlasse von hier

drei Pferdez «
einige Nutzkühe, worunter eine mit dem Kalbe,
mehrere Wagen und Schlitten,
Acker- und Wirthschaftsgeräthe und Pferde-
gefchirre . « ,

gegen sofortige Baarzahlung versteigert werdet,
Ivgzu wirzahlungsfähige Kaustustige hiermit ein-
a en. .

- Ndr.-Salzbrunn den 27. Januar 1845.
Das»D-rtsgericht.

_ He Wiarktfcheffch
Kupferschmiedestraße Nr. 373 in Schweidnitz,

empfiehlt sich als Wagenbauer aller Arten so
wie auch Postwagen, verspricht prompte Bedie-
nung fiiiigdmbiwlgge “prüfe.

S00 Nthlr. sind gegen hinlängliche Siche-
rung zu Ostern zu« verleihen. 9180? weißt die
Erpedition dieses Blattes nach.

· 400 Rthlr.
sind gegen pupillarische Sicherstellung a 5 pro
Cent sofort auszuleihem Nähere Auskunft ertheilt

S. E. Fübich in Waldenburg.

 

 

 



‚ Etablisseiiients-Anzeige.
Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit

ergebenst an, daß ich mich hierorts als Tischler
etablirt habe und bei dem Schneidermstr. Herrn
Lang er wohne. Da ich mich bemühen werde
durch gute Arbeit und billige Preise mir idie Zu-
friedenheit meiner geehrten Gönner zu erwerben
bitte ich mich mit recht Vielen und baldigen Au-
trägen zu erfreuen. ·

Waldenburg den 21. Januar 1845.
A. Kern.

Ein im besten Stande fich. befindendes Bau-
ergut im hiesigen Revier mit vortheilhaften Ruten,
ist Veränderungshalber zu zeitgemäßem Preise
zu verkaufen. Reflectanten belieben ihre Adressen
versiegelt bei der Reduktion dieses Bl. abzugeben
und das Weitere zu gewärtigen. «

 

Bekanntmachung.«
Fortdauernder Kränklichkeit halber habe ich

mich entschlossen, meine erst im vorigen Jahre
hieselbst neu erbaute Oelmühle mit fünf Paar
Stampfen und Walzenwerk, als auch den dabei
befindlichen Graupengang Von _ nächstkommende
Ostern d. J.· an zu verpachten, und ist das
Nähere hierüber bei mir selbst zu erfahren. - «

Wüstewaltersdorf den 8. Januar 1845.
Gottfr. Jungnitsch, ,Mühslenbefitzer.

Der Feldgärtner Christian Thiel in Kirsch-
bach., Reichenbacher Kreis,- beabsichtigt-; seinen
daselbst gelegenen Feldgarten Von circa 25 Scheffel
Ausfaat, mit einer bedeutenden Fläche Wiese-
wachs, welche vortrefflich zu Vieh-Futterung sich
eignet, mit einer bedeutenden Anzahl junger Obst-
bäume, an einer bequemlichen Lage aus freier
Hand zu verkaufen oder zu vertauschen.

Offner Pacht.
Der Gasthof zur Hoffnung nahe am Eisen-

bahnhofe steht von Johanni c. auf 3 Jahre an
einen cautionsfähigen Pächter zu überlassen. Das
Nähere beim Eigenthümer.

Freiburg den 18. Januar 1845.

 

 

 
 

Zeuner

"«"Schock kostet 1 gGr. excl. Stammgeld

.. Beste Waschseifei
, Die so beliebte gelbe Waschfeise ist wieder
angekommen und empfehle ich dieselbe dass Pfo.
5 sgr. bei größerer Abnahme 41Xz sgr.; eine zweite
Sorte einzeln 4VZ sgr., bei Parthieen 474 sgk·
beste grüne Kornfeife das Pfd. 272 fgr.

Waldenburg.- F. 2L Mittmann.

A in z ei g e.
Einem hohen Adel und geehrten Publikum

mache ich die ganzergebenste Anzeige, daß ich
mein, seit mehreren Jahren bestehendes Por el-
lcm-, Steueun und Glaswaarem a-
er wieder bestens assortirt habe. Da ich mich
ets einer gütigen Abnahme erfreute, so erlaube

ich zu bemerken, daß mir der Fabrikbesitzer Herr
Krister seinen bisherigen -Steingut-Waaren-

 

« Verkan übertragen hat und ersuche daher alle
resp. Abnehmer mich mit recht vielen Aufträgen
zu erfreuen, indem ich mich verpflichte mit guter
Waare und möglichst billigen Preisen dienstbar
zu fein. _

Waldenburg. — I. Säckel-
— PorzellansMalerM

Charlottenbrunner Straße.

Bei A. Hoffmann in Striegau ist erschie-
nen und durch alle Buchhandlungen zu haben:

Erinnerungen der heiligen katholi-
schen Kirche, der besten Mutter an
ihren verirrten Sohn Johannes
Ronge, "

von JosephMülley Kaplan in Würben bei
Schweidnitz. Gr. svo gel)efte.t»,mP.reis 11/2' sgr.

.- -·—- ---

Mehrere 1000 Schock Fichtenpflanzen
. 3———5jährig.

Von ganz besonderer Wurzel-Qualität, kön-

 

 

nen zurdiesjährigen Forstkultur aus dem Reussen·
dorfer Dominial-Forste abgelassen werden; Ffåro

, e-
stellungen nimmt Unterzeichneter an.“ .-

Reussendors den 10. Januar 1845.-
. « Polte, ForstM
  

Berliner Glanzliehtel
Beste hellbrennende Talglichte, sogenannte

Berliner Glanzlichte, gegoßne das .Pfd. 6 sgr.
nnd gezogene das .Pfd. 5% fgr., bei Parthieen
billiger ,- empfiehlt

Waldenburg.· F. A. Mittmann.

Eine neue Sendung Goldleisten empfing
und empfiehlt zu billigen Preisen

Waldenburg im Januar 1845z

  

I
P. (S. Frankensteim

H ‘— Ein noch brauchbarer halbgedeckter
HEFK Wagen ist bald zu Verkaufen bei »
-«««’—-—-"-" Eiche in Slßetäfleig:

Frischer, gut gewässerter Stockfisch, ist von

  
 

- heute an, und die Fastenzeit hindurch zu haben
bei « «

- F. Wallneschs
Waldenburg den 28. Januar ·1845. , -

«

Hierzu eine ExtraeBellagr.



- Extr--a---Beil-age
zuNo. 5 des Anzeigers der SchlesischenGebirgs- Blutheru
  

 

Wasprnung
Wir Unterzeichnete erklaren hiermit öffentlich,

daß wir für unsere Verwandte die Verwittwete
Bauer Juliane -Wolf in Reußendors niemals
etwas bezahlen, wenn dieselbe auf unsere Namen
irgendwo borgen sollte. Dies zUr Warnung von

Antel, Müllermstr. in Reußendorf,
Eckert - in Seitendorf,
Hausd orff,- s in Dittmannsd.

Wohnungs-Veränderung.
Einem hochberehrten Publikum zeige ich hier-

mitergebenst an, daß ich nicht mehr beim Barbier
Herrn S chö b el, Friedlander: Straße wohne, son-
dern bei dem Schmiedemstr. Herrn Urban, Alt-
«wasser- Straße, im neuen Hause, Und bittedaher
nach wie vor mich mit recht zahlreichen Aufträgen
zu beehren;

Waldenburg den 8. Januar 1845.

 

Fin ger, Korbmachen

 

 

—Unterzeichneter beabsichtigt sein Szu Dörnhau
gelegenes Freistück mit 4 Bresc. Scheffel Aus-
saat nebst Großgarten, Undtm besten Bauzustande
befindliches Wohngebäude aus freier Hand zu
verkaufen. Das Nähere ist bei dem Eigenthümer
selbst zu erfahren.
Ner-.Rudolphswaldau den 12. Dec. 1844.

- Benjamin Laugen
 

yGUte wasserdichte Gummielastikum-Schmiere F
welche das schwachste Leder Vor Feuchtigkeit Und
anziehen des Wassers befreit, und das Leder
weich und gefügeeerhalt, empfiehlt zum Verkan

H. Martius, 5
Lohgerber in Dittmannsdorf.

Gut gewässerter Stockfisch ist von heute an
 

Und die ganze Fastenzeit hindurch zu haben bei-
C. Bachstein in Waldenburg.«

Dienstag als Fastnacht den 4. ·

  

Febr. findet in Wüstewaltersdorf im
Gasthofe desGastwirth Ertelschen
Locgle, eir askem Tanze-er-
gniigen st
mit anstandiger Vermaskirung höf-
lichst eingeladen werden.

— Wüstewaltersdorf den 26. Januar 1845.

Der Kränzchen-Vorstand.

  a
1' ‚q __.\

« « s
Ilflw, 3/ x

‚f Oh I"A - l-»7
- -

Die Vorsteher des Landwehrkränzchens.

,wozu Theilnehmer «

QRaskenbalL
Den 1. Februar c. im KränzcheniVerein zur

Plumpe. Dies den Mitgliedern zur nochmaligen
Kenntnißnahme mit dem Bemerken, daß nur die
zur Gesellschaft gehörigen Damen Entrresrei eins
gehen können.

Waldenburg den 28. Januar 1845.

Die Vorsteher-: « ;

Den Mitgliedern des ,,Landwehr-Kranzchens«
hiermit die Nachricht-: daß den 1. Februar c. das
gewöhnliche Kranzchen und den daraus folgenden
Sonnabend der Ball im Saale des goldenen
Schwerdts am Ringe stattfinden wird.

Waldenburg den 28. Januar 1845.

 

  

 

E i n l a d u n g.
Aus den Wunsch mehrer Mitglieder des hie-s

sigen Kranzchens Vereins-, soll im Saale des
Herrn Streubel auf Montag den 3. Febr. c.
ein Ball stattfinden, welches der Gesellschaft hier-
mit bekannt gemacht wird

Salzbrunn den 28. Februar 1845.
. D e r V o r st a n d..
Wer mirdie in'- den Gebtrgs-BluthenNTZ
 

aufgebothenen Liederbücher wieder erstattet oder
deren jetzigen Aufbewahrungsort genau anzugeben-
vermag erhalt den Werth derselben als Belohnung.

9531111111111qu Wilh. Klihnr·.

.. Es hat sich am 1.9 d. M. beiUn-

.. terzeichneten ein rothbrauner Hund
--«" ; Zmit weißer Kehle Und Weißen Vorder-
fußen, abgestutzter Ruthe Und hängenden Oh-
ren, eingefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer
kann denselben gegen Erstattung der Futter- Und
Jnsertionskosten wiedererhalten.

Erlendusch den 27. Januar 1845. .
- Gottlob Eifler,Schmiedemstr.

Zwei Stuben, wovon die eine par terre, die
andere eine Stiege hoch. sind zu Vermiethen und
bald oder Termino Ostern zu beziehen beim ,

Barbier Schöbel in Waldenburg. «
Bei Unterzeichnetem ist der Laden, Destillir-

 

  

 

  

 

«·.Knche, Keller und Stube mitgehorigem Zubehbr

zu Vermiethen Und auf Johanni zu beziehen:·
Waldenburg den 29. Januar 1845 «

FingerHntmacbermstr



A v e r tt sse in e nt.«.
Eine Stube nebst Alkove in einem sehr srequent

gelegenen Hause hiesiger Stadt ist zu vermiethen
und bald oder Termino Ostern d. S zu beziehenz
auch kann zu derselben, wenn es gewünscht werden
sollte, ein Stall für ein Pferd abgelassen werden.

Ferner ist ein Keller, welcher sich zum Be-
triebe verschiedener Geschäfte eignet und auch so
vortheilhaft gelegen wie eingerichtet ist, bald oder
zu Ostern dieses Jahres zu verpachten.

Näheres hierüber erfahren Restektanten in der
Expedition d. Bl.s ‑ -

Zu vermiethen.
In meinem Vorderhause ist der erste und zweitei

Stock bestehend jeder in drei großen Wohnstubem
einer Kochstube, Bodenkammer, Keller und Kohlen-

ṅ schuppen zu Vermiethen und ersterer zu Johanni-
letzterer jedoch schon zum 1. April zu beziehen.

Waldenburg im Januar 1845. «
. _ Wilh. Menius.
 

Zwei freundliche Stuben sind zusammen oder
getheilt, nebst Beigelaß in meinem Hinterhause
an solide--Miether abzulassen und zu Ostern d.
S. zubeziehen bei , —

_ « St. W. Pflücker am Markte.
Waldenburg.

Zu Vermiethen sind: eine Stubenebst erfor-
derlichen Gelaß, und eine Stube mit Alkove u.
erforderlichen Gelaßs. Zu bemerken ist, daß zu
jeder Wohnung auch ein besonderer Keller sichs
befindet. Das Nähere ist zu erfahren in der
Schnittwaarenhandlung von-

" F. W. Schubert, Friedländer-Straße.
Waldenburg im Januar 1845.
  

stehrereStubenTtebst Zubehör finb einzelnoder auch im Ganzen in einem an einer srequen-
ten Straße gelegenen Hause zu Vermiethen und
zu Ostern zu beziehen. IWoZ sagtdie Erpedition
dieses Blattes. . .

wwäBon Ostern ab sind in meinem alten Haufe
zwei Stuben zu vermiethen und zu beziehen.

Oh.-Waldenburg den 21. Januar 184g.
. ar.

.—

» Zu einem fetten-Schwein-2lus-
-;· · ;- knöchelm welches den 2. 3. und 4..
« · "gebt. beginnt und auch damit be-

schlossen werden soll, ladet alle Freun-
de und Gönner hierzu ergebenst ein. -

Diiiuiannsdors den 27. Januar 1845.

____._-

     

   

. ..-.e»——. ‚"1
Ich -'- Hi- 51.34173

schlich. —

; Zum Baumblbier
aus kommenden Freitag als den Zi-. Januar und
Sonnabend den 1. Februar c. ladet seine geehrten
Gönner und Freunde ergebenst ein.

-Ober-Waldenburg den 29. San. 1845.
Sieimann, Gastwirth zur Plumpe.

Zum Baumöl-Bier _
zur Fastnacht, als den 4. und 5. Februar e. la-

 
—s—.

. det seine Freunde und Gönner ganz ergebenst ein.
Neuhaus den 28.·Januar 1845.

' Pohl, Brauen
Msur TaWMUsiiZ auf Sonntag als den
L-. Februar ladet alle seine Freunde und Gönner

  

ergebenst ein -
Waldenburg fden 29. Januar 1845.

" Weist- Mhhauspächten
„an-_— 5.......” 

Fastnacht-Tanzvergne’igen -
mitguter Instrumental- Musik auf künftigenSonm
tag, cils »den 2.«.Februar c. im Gasthofe »zum
goldenen Schwert.« Dazu ladet freundlichst ein

der Gastwirth Köhler
in Waldenburg.

Zum Tanzvergniigen
auf Fastnacht Dienstag den 4. Februar lade ich
meine Freunde und Gönner hiermithöflichst ein,
mit dem freundlichen Bemerken, daß ich sowohl
sur frische sDfannfucben, als auch für gute Speisen
und Getränke bestens Sorge tragen werde.

Nieder-Hermsdorf den 29. San. 1845.
C. Stumpfe, «

Gastwirth zur Friedens-Hoffnung.

  

 

' .q8ur Taitz-Nkusik auf Sönntasden 2..
Febr. und zum Stonsdorfer Schmalbier
auf Dienstag den 4. Febr., ladet alle seine Freunde
und Gönner hiermit ergebenst ein. «

Dittmannsdorf den 25. Januar 1845.
- « »Semper,
-Gastwirth im Gerichtskretscham.

» Zum TanzeVergniiqenTif Fastnacht-
Dienstag, als den 4. Februar ladet hiermit ganz
ergebenst ein.

Reußendorf den 28. San. 1845.
. Schröter, Pachtbrauer.

Sonntag als den 2. Februar findetan mei-
nem Saale ein Tanzvergniigen statt, wozu
ich alle meine Freunde und Gönner ganz erge-
benst einlade.

 
 

 
 

VerWLKöhler in Lehmwasser.

Zum Tanz-Vergnügen auf künftigen Sonn-
tag als den 2. Februar ladet ergebenst alle theil-
nehmenden Freunde ein. _

Ferdinand Woge in Sophienau

 


